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	35b Aber doch trug Samuel Leid um Saul, weil es den HERRN gereut hatte, dass er Saul zum König über Israel gemacht hatte. 16 1 Und der HERR sprach zu Samuel: Wie lange trägst du Leid um Saul, den ich verworfen habe, dass er nicht mehr König sei über Israel? Fülle dein Horn mit Öl und geh hin: Ich will dich senden zu dem Bethlehemiter Isai; denn unter seinen Söhnen hab ich mir einen zum König ersehen. 2 Samuel aber sprach: Wie kann ich hingehen? Saul wird's erfahren und mich töten. Der HERR sprach: Nimm eine junge Kuh mit dir und sprich: Ich bin gekommen, dem HERRN zu opfern. 3 Und du sollst Isai zum Opfer laden. Da will ich dich wissen lassen, was du tun sollst, dass du mir den salbst, den ich dir nennen werde. 4 Samuel tat, wie ihm der HERR gesagt hatte, und kam nach Bethlehem. Da entsetzten sich die Ältesten der Stadt und gingen ihm entgegen und sprachen: Bedeutet dein Kommen Heil? 5 Er sprach: Ja, es bedeutet Heil! Ich bin gekommen, dem HERRN zu opfern; heiligt euch und kommt mit mir zum Opfer. Und er heiligte den Isai und seine Söhne und lud sie zum Opfer. 6 Als sie nun kamen, sah er den Eliab an und dachte: Fürwahr, da steht vor dem HERRN sein Gesalbter. 7 Aber der HERR sprach zu Samuel: Sieh nicht an sein Aussehen und seinen hohen Wuchs; ich habe ihn verworfen. Denn nicht sieht der HERR auf das, worauf ein Mensch sieht. Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der HERR aber sieht das Herz an. 8 Da rief Isai den Abinadab und ließ ihn an Samuel vorübergehen. Und er sprach: Auch diesen hat der HERR nicht erwählt. 9 Da ließ Isai vorübergehen Schamma. Er aber sprach: Auch diesen hat der HERR nicht erwählt. 10 So ließ Isai seine sieben Söhne an Samuel vorübergehen; aber Samuel sprach zu Isai: Der HERR hat keinen von ihnen erwählt. 11 Und Samuel sprach zu Isai: Sind das die Knaben alle? Er aber sprach: Es ist noch übrig der jüngste; siehe, er hütet die Schafe. Da sprach Samuel zu Isai: Sende hin und lass ihn holen; denn wir werden uns nicht niedersetzen, bis er hierher kommt. 12 Da sandte er hin und ließ ihn holen. Und er war bräunlich, mit schönen Augen und von guter Gestalt. Und der HERR sprach: Auf, salbe ihn, denn der ist's. 13 Da nahm Samuel sein Ölhorn und salbte ihn mitten unter seinen Brüdern. Und der Geist des HERRN geriet über David von dem Tag an und weiterhin. Samuel aber machte sich auf und ging nach Rama.


Herausragende Persönlichkeiten
Die Bibel ist voller Lebensgeschichten. Aber Menschen sind ja nichts, große Leute täuschen auch; sie wiegen weniger als nichts, so viel ihrer sind. Ps.62,10. Das aber macht die Bibel glaubhaft, dass sie das Leben und die Menschen beschreibt, wie sie sind. 
Der Prophet Samuel aus Rama

Er war der letzte Richter Israels und wirkte im 11. Jhdt. v. Chr. als Prophet. Samuel starb gerade in der spannungsvollen Zeit, als David vor Saul floh. Er wurde bei seinem Haus in Rama begraben (1 Sam 25,1). Samuel war einer der großen Propheten des Alten Testaments und wird in einem Atemzug neben Mose und Aaron genannt: Psalm 99,6. Nach ihm wurden zwei Bücher im Alten Testament benannt. Die russische Schreibweise weicht davon ab und zählt dafür vier Bücher der Könige.

Der König Saul aus Gibea

Saul (1082–1010 v. Chr.) residierte als erster König Israels in seinem Heimatort Gibea, 6 km nördlich von Jerusalem. (1.Sam.9–11) Bisher gibt es keine außerbiblischen Zeugnisse für die Existenz dieses Stammesfürsten oder Königs, außer einer namentlichen Erwähnung im Koran (Sure 2, Vers 247). Er muss ein stattlicher Mann gewesen sein. 1.Sam.9,2 sagt uns: Saul war ein junger, schöner Mann und es war niemand unter den Israeliten so schön wie er, eines Hauptes länger als alles Volk. Das konnte man mit offenen Augen sehen und mit offenem Mund bestaunen. Er starb mit 72 Jahren als gebrochener Mann und gescheiterter Regent.   
Der Sippenführer Isai aus Bethlehem

Isai bildet die Wurzel Jesse, wie im Weihnachtslied gesungen wird, aus der heraus der ganze Heilsstamm wächst. Der Prophet Jesaja sagt den zukünftigen Messias als gerechten Richter und Retter der Armen voraus. Jesus, der Messias Gottes, werde als Spross aus dem Baumstumpf Jesse wachsen (Jes.11,1–10). Er werde den Frieden bringen, Gerechtigkeit und Heil. 

Wir kennen Isais sieben lebende Söhne Eliab, Abinadab, Schama, Netanel, Raddai, Ozem und David. Ungewöhnlich ist, dass uns auch zwei Töchter genannt werden, Zeruja und Abigajil. Beide brauchen wir aber noch in der Davidsbiografie. 1.Chron.2,13–14.
Der David vom Hirtenfeld
Der Name David ist in den hebräischen Schriften über 1000 Mal zu finden und bezieht sich immer auf den zweiten König Israels, den König des vereinten Israels (1008–965 v. Chr.). David ist damit neben Mose und Abraham der am dritthäufigsten erwähnte Name in den hebräischen Schriften. 
Welches Bild steht dir vor Augen, wenn du den Namen David hörst? Ist es der jugendliche Hirtenbub? Oder der fesche Teenager, den sein Vater schier vergessen hätte, seinem Gast, dem Propheten Samuel, vorzustellen? Ist David der musikalische Harfenspieler, der den wehleidigen und depressiven König Saul günstig stimmen konnte? Oder der mutige Einzelkämpfer, der es als Einziger wagt, dem spektakulären Goliat gegenüber zu treten? Ist David der wendige Kämpfer, der mit seinen ausgewählten Männern einen Sieg nach dem andern einfährt? Oder der treue Freund des Kronprinzen Jonathan, der ihm den Thronplatz freihält? Ist David der loyale Heerführer, der seinen König schont und das Volk positiv stimmt? Oder ist er der bequeme Lebemann, der auch noch nach der Nachbarin schielt? Ist David der Dichter, der Unzähligen mit seinem Hirtenlied Worte der Ermutigung gegeben hat? Oder aber der Organisator des Tempels und dessen Bedeutung für Israel?

Noch trug Samuel Leid um Saul
Es ist nicht so, dass wir nicht auch Leid tragen dürften um unsere Lieben. Ehrliche Tränen reinigen das Gemüt. Unter „ehrlich“ verstehe ich, dass man zu Lebzeiten sich mit den Nächsten nicht nur vertragen hat, sondern mit ihnen möglichst gemeinsam den Lebens- und Glaubensweg gegangen ist. Das ist keinesfalls selbstverständlich, sollte aber vor allem in der Familie höchste Priorität haben: selber den Weg in der Nachfolge Jesu gehen und die Kinder und Enkel mitnehmen. „Jung gewohnt ist alt getan.“ Ein Vater oder eine Mutter sollte nie denken oder gar äußern: „Meine Kinder glauben nicht!“ Das ist tragisch.  

Solange ein Mensch lebt, kann er dem anderen ein Vorbild und eine Hilfe zum Glauben sein. Solange Eltern leben, können sie für ihre Nachkommen beten und sie mit in ihren eigenen Glauben einschließen. Wie könnte eine Mutter ihre Kinder vergessen, denen sie doch das Leben geschenkt hat? Wie könnte ein Vater seine Kinder fallenlassen, die Gott ihm anvertraut hat? 
Und wenn es so wäre, dann ist Gott immer noch treu und gerecht, wie man in seinem Wort lesen und mit David singen kann: „Mein Vater und meine Mutter verlassen mich, aber der HERR nimmt mich auf.“ Psalm 27,10. Das enthebt mich nicht meiner Verantwortung, die ich als Mensch habe und wonach ich einmal gefragt werde, aber Gottes Liebe und Geduld überragen meine Fähigkeiten und meinen trägen Geist. 

Von dem reichen Herdenbesitzer Isai haben wir gehört, dass er seinen Jüngsten fast vergessen hätte, aber Gott vergaß ihn nicht. Von dem verantwortungsbewussten Propheten Samuel haben wir gehört, dass er den stolzen und eigenwilligen König Saul seines Amtes entheben sollte. Von dem Gott Israels haben wir gehört, dass er mit dem Herzen sieht und David als neuen König ersehen hatte. Hier beginnt die Geschichte, die Gott mit David und dessen Volk hatte. Auf, salbe ihn, denn der ist's.
Der ganze Stolz des Vaters
Isai hatte Söhne, die für ihn erwähnenswert waren. Samuel schaute auch genau hin und war angetan von deren stattlichem Auftreten. Beinahe hätte er sein Salböl auf den Falschen ausgeschüttet. Aber rechtzeitig wurde ihm klar: Der ist nicht erwählt! Sechs Mal dieser Bescheid: Der HERR hat keinen von ihnen erwählt. Jeder äußere Eindruck hat getäuscht. Wörtlich kann man auch übersetzen: Der Mensch sieht auf die Augen, aber der HERR sieht auf das Herz.
Manchmal müssen wir warten. Vielleicht eine Situation vorbeigehen lassen. So ließ Isai seine sieben Söhne an Samuel vorübergehen; aber Samuel sprach zu Isai: Nicht erwählt! Dabei hatte sich Isai mit der Erziehung seiner Söhne so viel Mühe gegeben. Viele Mütter trifft es hart, wenn ihre Kinder aus der Kinderstube ausziehen und immer noch keinen eigenen Glauben haben. Nicht erwählt! Im Judentum sind die Buben bis 13 Jahre nicht religionsmündig. Sie sind strafunmündig und noch von den Eltern abhängig. Ab der Bar Mitzwa müssen sie Verantwortung für ihr Leben übernehmen. 

Das ist das ungefähre Alter, in dem der Mensch die religiöse Frage stellt und entscheiden kann. Die Erfahrung besagt, dass ein junger Mensch, der sich bis dahin für den Glauben an Gott entschieden hat, in der Regel bei seiner Entscheidung bleibt. Und von vielen Arbeitern im Reich Gottes weiß man, dass sie ihren Entschluss zum Dienst auch bis zum 12. oder 13. Lebensjahr getroffen haben. 

Das nimmt den Eltern die Verantwortung ab, wenn sie nur ihren Kindern Jesus Christus groß machen. Zur Entscheidung handelt Gott. Zur Berufung ebnet Gott den Weg. Eltern können weder Glauben machen noch zum Dienst berufen, aber sie können sehr wohl davon abhalten und anraten. Die wohlgeratenen Söhne, des Isais ganzer Stolz, kamen nicht in die engere Wahl. Jetzt durfte der Prophet Samuel keinen Fehler machen. Nach sechs Anläufen erst hörte er Gottes Stimme: Auf, salbe ihn, denn der ist's.
Da steht vor dem HERRN sein Gesalbter!
David war schon vor dem Besuch des Propheten erwählt. Nicht von Menschen, aber von Gott. Wir finden einige Berufungsgeschichten in der Bibel, in denen von Geburt an, manchmal schon vorher, oder in frühen Lebensjahren Gott seine Hand nach einem Menschen ausgestreckt hat. Eine Überprüfung der eigenen Biografie scheint mir geboten zu sein. Was will Gott aus dir machen? An welche Aufgabe konnte er dich stellen? Welchen Platz sollst du einnehmen und ausfüllen? Frage dein Herz und nicht deinen Verstand. 

Auch deine Kinder und Enkel stehen unter dem Diktat Gottes. David wurde zum zukünftigen König gesalbt, aber im nächsten Augenblick wieder zu den Schafen geschickt. Wie alt war er denn? Eine Berufung Gottes ist nicht von äußeren Umständen abhängig. David sollte kein „Kinderkönig“ werden, die es später in Israel auch noch gab, nicht immer zum Besten. Aber die göttliche Berufung hat immer eine ewige Ausgangsbasis und ein göttliches Ziel. Von Demokratie ist nichts zu spüren. 

Bist du eine herausragende Persönlichkeit?

Dieses Prädikat steht dir dann zu, wenn du von Gott berufen bist. David musste sich zunächst bei den Schafherden bewähren, dann am Königshof. Später musste er sich im Kampf bewähren, teils als Einzelkämpfer, teils als Anführer der Truppe. Aber von einem ganz bestimmten Zeitpunkt in seinem Leben hieß es: Der Geist des HERRN geriet über David von dem Tag an und weiterhin. Das war gut so, auch wenn er sich noch manchen Schnitzer erlaubt hat. Er blieb Mensch, auch unter der Leitung Gottes, auch unter dessen Segen. 
Es kam zur Zusage der ewigen Thronfolge an die David-Dynastie in 2.Sam.7,12-16. Die herausragendste Persönlichkeit aber ist und bleibt der „Sohn Davids“, Jesus der Nazoräer, der Messias Gottes und unser Heiland Christus.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.619]
